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Betreffende Ar WAar da{iß keinen darg beschaffen könnte
annn INnad ür das Begräbnis auch darg ach japanischer Sıtte
verwenden.“

Kur die verstorbenen Mitglieder der Kongregatıon be-
sondere regelmäßige Gebete vorgeschrieben. LU Anfang jeden
Monats wırd CiNe Messe für die Lebenden un: Verstorbenen der
Oya SUumMmı1 danach VOT der miıt rennenden Kerzen un Kreuz g_
schmuckten 1umba dıe bereıts während der Messe dastand die
Absolution für die T oten &-

Die Miıtglieder der UOya sollen jeden Monat SAanı-
SA  , Rosenkranz VO  $ TI eheimnissen für dıe Verstorbenen der
Kumıi aufopfern. Wenn eın Mitglied der Oya--S U1 stirbt. sollen
die Miıtglieder der gyleichen Oya--g umı JE Rosenkra beten.
die Mitglieder der gleichen Sektion (KogUum1) eım Leichenbe-
SANSNIS ZUSCSCH SC11H Wenn der Verstorbene CIMn Mitglied der Oya-
S Uumı WAaTrT, oder CLE Tau WAar VO  — denen, die für die Kumi arbei-
ten, sollen SIC ZWEC1I Rosenkranz-Geheimnisse. ZW.C1 Drittel
großen Rosenkranzes beten, tür Verstorbenen der Oya--& UM)3
TEL eheimnisse.“

Dieobigen Ausführungen, die and VO  w verhältnismalig
Material zusammenzgestellt wurden, ZCISCNH, WIC

sechr sowohl en Patres WIC auch den Christen der alten japa-
nıschen Jesuıtenmissıon. die dorge. tur die Verstorbenen
Herzen gelegen hat, un 111 welchem (reiste S1C diese (Gresinnung
1115 Werk umgesetzt haben

100 Jahre Heidenmission Südafrika
Von Franzl. Hagel M: I.; Kimberley

Unter den Heiden
An das Werk der Glaubensverbreitung schrieb Bischot Allard:

„Im Jahre 1854 habe ich ZWEC1 Patres, die <UurzZ ZUVOT\dUS der Hei
maft gekommen arcen, für cdıe Heidenmission bestimmt. Sie mußlten
erst jer Monate englısch studıeren, enn das ist für ıhre Aufgabe
unerläfßlich. Dann 220  INSCH  & S1IC den Kingeborenen, deren
Sprache erlernen. Diese Aufgabe WAar wirkliıch nıcht einfach.
enn Cc5 gab bis jetzt weder Worterbucher noch Grammatiken. Zwar
konnte INa Eıngeborene finden, die als Dolmetscher hätten dienen
können, aber diese standen Sanz unter dem Einfhuiß protestan-
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tischer Missionen die iıhnen nıcht erlaubten auch uns Dienste
ftun SO hielten diese Herren den Schlüssel diesen 5Sprachen
den Händen Unsere Missionare verloren aber den Mut nıcht mı
der Hılfe VOMN oben und durch beharrlıchen Fleiß überwanden SIC

alle Schwierigkeiten un verstehen 1U diese Sprachen dafß SAl

Unterricht erteılen können AnKkKugen Mazenod schrieb der Bischof
D7 Febr 1855 „‚Gerade diesem Augenblick gehen UNsSsSeI«ec Paires

00 Meilen weiıt dıe Heidenmissıon beginnen Darum bıtte
ich mehr als Ihr Gebet Sie können sıch leicht vorstellen WIC

schwer diese Aufgabe 1St WC11N ich Ihnen SdaSC dafß die ahl der
Heiden sıch auf Millionen beläuft Wenn S1C gut dısponiert
den Glauben anzunehmen elch herrliche ahl VO  — Bekehrungen
WAaTe erwarten! ber da stehen viele Hındernisse
Protestantische Missionare haben das Land bereits nach allen Rıch-
tungen 2a1n durchquert un viele Stationen angelegt Dazu kommt
daflß dıe Neger ach uralter Sitte mehrere Frauen heiraten, C111

Brauch der mehr der Ehre un Keichtum urzeln hat
als der Leidenschaft Je mehr Frauen C1IMN Mann hat desto anNngeE-
sehener reicher un machtiger ist Aus diesen Menschen hri-
sten machen heilst ihr FaNzZCS wirtschaftliches Leben umsturzen
Die Bekehrung Negers erfordert C1Ne besondere Gnade VO  w

oben, und das VOT allem bei den Zulus.“
Die erste Missijonsstation unter den Heiden Sudafrıkas wel  h-

ten die beiden Patres dem Erzengel Michael. Eune Kapelle wurde
gebaut, die anfanglıch gut besucht wurde. Nun ber brach wieder
einmal C1116 Stammestehde aus; dıe Patres mußlten ach Pieter-
marıtzburg fHüchten. In den Missionsberichten ist keine nähere An-
gabe ber diesen blutigen Zwist enthalten:;: 65 annn .  n aber der
eıt nach en Thronstreit der beiden Schne des Zuluhäupt-
lıngs Mpanda Umbuyazı un Cetewayo handeln die verschiedene
Mütter hatten Umbuyazi blieb tot auf dem Kampffeld während
SCIN Halbbruder Getewayo als dieger heimkehrte un spater auch
Von der englischen Regierung als Häuptling anerkannt wurde
Nachdem wieder uhe und Ordnung hergestellt WAaTr, kehrten die
beiden Patres auf iıhre 1Ss1ıon zurück verlegten SIC aber auf
Platz der Nähe der on der Regierung geschenkt worden WAar
und auch unter deren Schutz stand Eıs ist dıe heute noch beste-
hende Mission St Michel bei 1x0opo, die VO  } den Patres vVvon
Mariannhiıill betreut wiırd

Annales de la Propagation de la Fo1 1858
Archiv der Oblaten xom (;/Allard
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Es wurde weıt führen, auf dıie Einzelheiten. auf die Entbehrungen und
hbesonders auf Aze Enttauschungen einzugehen Die Erfolge mehrerer Jahre
gleıich null C1nNn padar 112 I cdesgefahr getaufte Kiınder wobe1l dıe Miıssıonare ber
csechr vorsicht1ig l Werke gehen mußfliten Wl alles Bıschof VO  - Mazenod der von
den Miıssıonen Kanda und Cevlor andere Erfolge erlebt hatte glaubte CinNneCDHn
Grund des Versagens der Jugend der beiden Miıssıonare inden un! rıet
Bischof Allard dıe Heidenmission selbst A leiten Der Bischof kam nach St
Miıchel nd blıch fortan bıs SC kKesignatıion ınter den Negern

ıe Lavre St Mıiıchel wurcde nach CHUSCH Jahren hoffnungslos Daber
beschlofß der Bischot beı andern Stamm weıter sudlıch versuchen
Miıt schwer beladenen Ochsenwaren ZOS der Bischof mıiıt Gerard un

Bruder er Berg und Tal halsbrecherischer Fahrt reı Tagesreısen
weıter nach Suden un!| wählte Platz den SIC Notre Dame des sept Dou-
leurs nannten Sie bauten P Priesterhaus Un AULE tüur d1€ damalıgen Verhält-

grolße Kırche dıe die Bewunderung der Zulus erweckte Als das (sotteshaus
fertig un: ScChON geschmickt besuchten S1C alle kamıliıen weıfter Runde
un Iuden S1C C1inNn ZUTr Mission kommen Die Männer kamen, dıe Frauen ber
versteckten ba Als ber dıe Neugierde gestillt War bliıeben dıe Kırchgänger
wıeder aus Auch diese Mıssıon C1 WICS sıch als aussıchtslos und wurde 1561 nach
einjahrigerTätıgkeıt, wıeder aufgegeben.

Das vollıge Versagen auf beıiden Stationen machte aber den Bischof und
Mıtarbeiıter N:' mutlos: S16 handel!ten vielmehr nach dem Worte Christı:

„Wo IN}  — nıcht auf euch hoört da gehet WCS VO dort und schüttelt den Staub
VONn CEUCTCNMN Füßen ZUTN Zeugnis. wıder S1e (Marc Ö, 11) Warum sollten auch
die Missionare iıhre Hoffnung LUr auf diıe Zulus seizen, deren kriegerischer Mut
damals noch nıcht gebrochen Das Vıkariat War doch groß und hatte viele
verschiedene Negervölker innerhalb sEINCT renzen Daher griff de Bischof
miıt SC1INCIHN unzertrennlıchen Begleıter, Gerard ZU Wanderstab un!| besuchte
zuerst CIN1YC Stämme weıter Suden aber hne R-sultat Dann ber 51g dıe
Re  15 weıter 1NS5 Innere, nach dem Üranje Freistaat und VOT allem nach dem
Basutoland Könır Mosheshwe MI2 Moshesh genannt SCHM Szepter ber C1inNn
großes, schwarzes Volk führte und VO  x dem IN  s gehort hatte, daß dem
Christentum SE SCWORCNH se1 Am 192 November 1861, mıtten heißken OM-
mer, machten sıch dıe Wanderer Christi wıillen auf den weiten, strapazıösen
Weg. Ziwel Ptferde irugen die Missionare: ‚WEC1 weıtere das Gepäck. So gings
ber dıe Drakensberge, Harrısmıith. Bloemfortein, Fauresmith nach dem Basuto-
and. Unterwegs besuchten S1C dıe katholischen Farmer und gaben ıhnen Gelegen-
heıt dıe relıgiösen Pflichten erfüllen al Orten, WOoO mehrere Familien -
sammenkamen hielten S1C ıne Art Volksmission Vo  3 bis Tagen, wobei dıe
Kinder besonders berücksichtigt und unterrichtet wurden Meın Begleıiter und
iıch predigten abwechslungsweise englısch, WI1Ie es dıe Reihe traf“ 3

°_'[etzt Yıing erwartungsvoll nacr  h dem Basutoland,n} Felsenburg Sud-
frikas, die ma  I mıt echtund Unrecht die sudafrıkanische Schweiz nennt, und
dıe bıs heute ıne DSCWISSC Selbständigkeit bewahrt hat Der schwarze König des
Landes, Moshesh wWar unstreıitig der gyrößte Herrscher schwarzer Rasse, den Cdıe
Geschichte Südafrikas kennt Er schuf uUSs zersprengtien Volksresten der Isdhaka-
e1t 1ın NnNCeCUECS olk dıe Basuto, und WAar sehr aufgeschlossen für die Bedürfnisse
SCINET Zeit Er hatte selhst die evangelısche Mıssıon 1NS and gerufen, und he-
zahlte e  ıu die ersten Missionare die Bosradı W1€e tür 106 Braut Moshesh sandte

Archiv der Oblaten Affaire Allard
z



60 age: 100 Jahre Heidenmission Südafrika

IN1ITE schrieb der evangelische Missıionar Krotz, „200 Stück ıch damıt ich ihm
wenıgstens Missionar schicke“ 1553553 kamen diıe ersten TEL evangelischen
Missionare 115S Basutoland. „Wenn ich CHGES wandelnden. Häuser sche (Plan-wagen) und beobachte, WI1IC ıhr ı C1nNn ohr (Gewehr) blaset un dann fallt ı der
Ferne C 1MN Stuück Wiıld tot Boden, annn weiß ıch, dafs iıhr uns helfen könnt“,
begrüßte Moshesh die Missionare.

Bei der ersten Begegnung des Bischofs Allard mıt dem Basutokönig, sagte
oshesh: ‚Meın and ist klein: iıch habe bereıits 15 evangelische Missionare.“
Es dauerte ber TEeI Tage, bis Moshesh Entschlufß®’ kam und der katho-
ıschen Mıission ı der Nähe SC1INCT Felsenresidenz, des Felskegels Thaba Bos1igo

erg der Finsterni1s), Platz anwies VO  w} der Größe „soweıt, dıe Hühner
laufen“. Bischof "Allard nannte den Platz Motsı Mma Jesu orf der
Multter (sottes Die protestantıschen Miıssiıonare dıe bereits großen EinHu£ß c-
WONNCNHN hatten un: VOT allem uf soz1alem Gebiet große Fortschrıiıtte CITUNSCH
hatten. nannten dıe Cu«c Mıssıon 1U 5a Roma dıe Römlinge un dieser
Name ISL. INan moöchte SdSCH, hangen geblıeben. z  z ist der heutige. Bischofssıitz
Koma ı Basutoland. Die Mıssıon 1 Roma käampfte - der ersten eıt inıt

Armut un!: Dürftigkeit, die Mitleid erregt. Der Bischof schlief mıt '
‚Heltern auf dem blanken Boden, bıs iıhn der Rheumatismus plagte, da{fiß fast

nıcht mehr gehen könnte. Jetzt zımmetrte S  rard CI Bettstelle zurecht.
Irotzdem König Moshesh vVvon seınen Freunden, WIC die evangelıschen

Missionare nannte, sıchtlıch abrückte und der katholischen Religion sıch sechr
; geneıgt zeıgte, die ersten KErfolge 11UTX sechr gerıng, J der Könıg selbst

machte sich bısweiılen ZU Prediyer. Da ber 1N€ Redeweise sıch allzusehr VO  w
der goldenen Beredsamkeit der. Kirchenväter unterschied, wurde ihm dies „Dia-
konat“ wıeder abgenommen.

Es stellte sıch bald heraus, da NN gruündlıche, weibliche Erzıichung keine
glänzenden Fortschritte machenx deshalb entschloß sıch Bischof Allard,
Schwestern Zu Hılte P rufen. Es War C1IN großes Wagnıis, ı cdieser noch
ruhıgen eıt Ordensfrauen 44115 Innere des Landes kommen Zu lassen, ber die
chwestern der heilıgen Familie VO  3 Bordeaux entsprachen. großmütig dem uf
AusSs dem Heidenland. 1864 kamen die ersten sechs Schwestern nach Roma und

wurden VO  — Moshesh mıt aufrichtiger Freude begrüßt. „Mit dem Kommen der-.
Schwestern begınnt ür Volk i1ne neueEe eıt un tfür miıch ın goldener
Lebensabend“, 5 empfing die ÖOrdensfrauen auf C1L Bury' Kaum hatten sıch
ber dıe Schwestern häuslıch eingerichtet und dıe ersten Schülerinnen sıch
gesammelt, brach derBasutokrieg von 18565 AUS; der ch TEL Jahre hinzog. Hier
empfingen S1C A  mıt Gerard buchstäblich dıe Feuertaufe, glücklicherweiseaber
hne Verluste d haben. IIıie Freistaatburen. unterstutzt VoO  n} den TIransvaalern
üunter dem ommando VO  — Paul Krüger, hausten schrecklich unter dem schwarzen
Volke Die Belagerung des TIhaba Bosigo artete 1ine buchstäbliche Schlachterei
Aaus. Obwohl sıch Moshesh tapfer wehrte, unterlag mehr dem Hunger als dem
Kampfe. I Friedensvertrag vVvon Alıwal verlor das beste and zwischen
Thaba Nchu un dem Caledon Flufß Obwohl dAre englısche Regierung? dem Präa-

sıdenten DBrand Von Oranje-Freistaat 65 ZUT Pflicht gemacht hatte, den Basuto
eıt ZU lassen, ihre Exrnte einzubringen un ıhre bewegliche Habe dıe Berge
ZU schaffen, wurden S1C Hals uüber Kopf uüber den Caledon geJagt.

The Basutos, the Mounteneers an theır Country-by S5Ir ‚Lagden, Bd N
420, London 1902



age. 100 Te Heidenmission Suüdafrika 261

„Mr Orpen sah dıe Sandbänke des Caledon uüberilutet VO  e} schwarzen Men-
schen, dıe iıhre Ziegen und Schafe uber den Fluß briıngen wollten. Viele hatten
dıe Ernte und ihr SaAanZC5S Besitztum Stich Jassen INUSSECN.. Schwarze Frauen
gebaren ihre Kınder hinter kelsen versteckt Regen un Hagel. Tausende
VO  e Frauen und Kirndern ırrten obdachlos und nahrungslos ı den schneehedeckten
Bergen umher“ %.

hatteIn dıeser Lage entrang sıch Unterhäuptling der Ausruf
nıcht gedacht dafßs der weiße Mannn S  IM SE1IN könnte!“ Eıs entstand 10C
solche Hungersnot Lande, daß dıe Mıssion Lebensmiuittel kaufen mußte.
wenıgstens der größten Not Zu steuern Diese großzügige Geste des Bischofs
erschlo{fß dıe Herzen der Basuto. Die Bekehrungen mehrten sıch 1 langsam ste1-
gendem JTempo. Roma ist ZU Miıttelpunkt 1N! katholischen Negervolkes gE-
worden, das vorbildlicher Weise ınen katholischer; Mıssionaren hangt.”
Im SCTAUMISCH Kloster der Schwestern Roma sıcht 119}  — heute fast Nur och
schwarze Schwestern. Ln Paar Zahlen uber den Fortschritt der Heidenmission

Basutoland:
1891 Stationen mıt rund 000 katholischen Christen

1914 > >

1925 Distrikte 000 79

1950 v 27 152 149

Die zweiıte Heiudenmission
Die zweıte HeidenmissionSudafrikas entstand i Kapland. Wıe

das Vikariat Port Elizabeth dem Vıkarıjate Natal Pate gestanden
hatte, hobhb NU:  > auch Kapstadt dıe Praefektur Gentralkapland
Aaus der Taufe

Bischof Grimley VO  e Kapstadt (  1—1 hatte für SOr
Res Gebiet NUr Priester, die Kanz der schwierigen deelsorge
tür. die weißen.Katholiken aufgingen. Mıt Schmerz sa auf die
vielen Neger un Mischlinge, dıe SKanz den evangelischen Missionen &r

anhe.mzufallen schıenen. Er klagte Not dem Kardınalprae-
tekten der Propaganda ‘ Rom, worauf ıh Kardinal Barnabo muıt

P13nquc, dem ersten Generalsuperior des Missionsseminars
Lyon, Verbindung brachte. Planque zeıigte anfänglich
Neigung, C1Ne eidenmissıon ı Südafrika übernehmen, da

verfügbaren Krafte für die Sklavenküste notwendig brauchte:
Dann aberhatte ıh CIM Bericht des Bischofs Devereux EeELWASs be-
denklich gestimmt. Der hochwürdigste Herr hatte namlıich ı
Berichte den Gedanken etwas stark betont. dafß die Missionare für
Südafrika olländer oder Flamen SCIN sollten der Bekeh-
rung der Buren Damals WAar Sudafrika holländisch och die

(

The Mabilles of Basutoland S 142
Etat eneral du Personnel de la Congregation des Missionaires Oblats de

Marie Immaculee Nr. 3
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ofhizıelle Sprache in Verwalthng und in der Kirche, obwohl der
heutige Dialekt allgemeın VO Volke gesprochen wurde. Es gab
och keine Laiteratur in „afrıkaans”. Der Biıschof schrıeb: Gewaltige
Vorurteile blenden UuUNscCTEC sudafrıkaniıschen Mitbürger. W arum?
Vielleicht, weıl Sıe n1ıe eınen katholischen Priester kennenlernten.
Die katholischen Priester, die bis jetzt 1InNs and kamen,
KEngländer, Irländer un Franzosen, die nıe In den (Greist der Buren-
sprache eindringen werden. Der AaTrTMeC, unwiıissende un verachtete
Bur bıldet sıch hauhg e1In, mMUusse auch seinem Volkstum entsagen,
WeNnNn den katholischen Glauben annahme. Man bringe ihm eınen
Missionar, der mıt ihm fraternisiert, ıhm in vertrauter Aussprache
seine Irrtümer darlegt, annn werden sotort seine Vorurteile VC1-

schwinden: e wird sich geneı1gt zeıgen, sich der Kirche anzuschlie-
ccen Diese Ansıcht wurde auch spater ofters VO Missionaren

des Landes un Missionstheoretikern vertreten, stellte sıch aber
als eine JTauschung heraus. Jnsere belgischen un! holländischer;
Patres, die 1mM Lande arbeiteten, haben das reichlich erfahren. eım
Buren ist Religion und Volkstum ebenso InnNıg verbunden WwW1e€e eiım
Islam, weshalb beide sehr schwer für die Kirche gewinnen sınd.

Pchaf Grimley hinterließ se1ine Jorge seinem Nachfolger, john Leonrecd
(1872—1908), der den lan tatkräaftıg weıterführte und auch erreichte, daß 1872
die Präfektur Centralkapland errichtet wurde. Auch P. Plamque wWar jetzt zZu
Übernahme des NCUCH Sprengels bereit, ja selbst kam mıt seinen Mitarbeitern
1574 nach Südafrika un eitete dıe NCULC Heidenmuissıon. Mittelpunkt derselben
wurde me1ılines Wiıssens OQudtshoorn. Von hier AdusSs schrıeb „Der Obere braucht
fast eın Fanzes Jahr, WECNN alle Stationen besuchen 111.” Warum diıe Lyoner
ın Sudafrıka nıcht WAarTn wurden und nach kurzer Lätigkeit dıe Präfektur der
Kirche wieder zurückgaben, ist nıcht bekannt; der Grund dürfte in Personal-
mangel suchen SCe1N 18589 übertrug dıe Propaganda den Norden VO  — Central-
kapland den Oblaten des heiligen Franz VOoO  — Sales un erhob ZwWEeE1 Jahre spater
diesen eıl ZUT Prätektur Namaland, deren Name 898 1n ÖOranje luß
geändert wurde. Die bodenstaändıge Bevölkerung dieses meıst wustenartıgen
Landes wurde autf 29 00—925 000 Buschmänner und Hottentotten gyeschatzt. Der
Bahnbrecher dieser Miıssıon wurde unter unbeschreiblichen UOpftfern un Entheh-
rungen P. Simon SS cder uch 1598 der erste apostolische Vıkar des Landes
wurde. Bischof Simon schlug seınen Sitz In Pella auf, einer trüheren van-

gelischen Mıssıon, auf der der bekannte Missıonar Moffat VO  $ der Londoner
Mıssıon und se1n Schwiegersohn Livingstone, der beruhmte Forscher, vorüber-
gehend gewirkt hatte Eine harte Irockenheit und annn die Kämpfe zwischen
Buren und Eingeborenen, bei denen auch 1n Sochn eines Missionars ermordet
worden WAaT, hatte die Protestarten ZUT Aufgabe des Platzes veranlaßt, obwohl

000 Morgen Sandwüste. dıe dıe Regierung geschenkt hatte, azu gehörten.
Die Missıonare VO ÖOranjıe Fluß Vıkariat drangen auch ber

den Üranje hinüber, ach Großnamaland 1m heutigen Sud- West-
Vgl Un Amı des Noirs Auéustin Planque par Rene Guilcher, Lyon 1928
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Afrıka Der sudliche eıl der ehemaligen deutschen Kolonie wurde
1909 selbständig un besteht heute als Vıkariat Keetmanshoop.
1940 wurde die Bezeichnung Vıkarıat Üranjıe Fluß Vıkarıat
Keimoes umgeandert.

Miıt Bischof Simon WAar C1M Missionar auf dem Boden Sud-
Afrikas erschienen der der (Gsnade des Glaubens durch heroisches
Aushalten un Opfern C1Ne Bahn bereitet hat Was CI SCINECTL

füntz gjahrıgen Tatıgkeit ertragen hat grenzt RN Unglaubliche
in das Jahr 15582 Hel auch C1MH für dıe Heidenmission uüberaus

wichtiges Ereijgn1s dıe Gründung VO Marıannhill!
Nach C1INCIM vergeblichen Versuch Dunbrody (Kapland) lan-

dete dıe Mönchsschar des Abtes Franz Pfanner Natal un schlug
den STUNCH Hügeln be1 Pinetown iıhre Zelte auf Hier entstand

CIM Zentrum der Heidenmission das eın Gegenstück sudlıch des
Zambesi aufzuweisen hat uch nıcht be1 den evangelischen Mis-
S1ONECN Der überaus praktische un weıitsichtige Vorarlberger, Abt
Franz, verband Kultivierung un!: Missıionlerung ı his dahın
unbekannten Weıse, INa WAaTIT«c versucht begann
nıcht mıt der Bibel un: Predigt, sondern mıt Spaten und Hacke,
und das MI1 Stolskraft WIC WITI S1C nıcht wieder erlebt haben

Er kam nıcht, WI1C bisher, mıt C100großen Land Sud-Afrikas.
pAdr Priestern und em oder andern Laienbruder, sondern
mit 2 Chormönchen un Brüdern. Als aber 1ı1111 Laufe der Jahre
weıtab Vomn der Abte]1 mehr herrliche Missionen entstanden,
ergab sıch unzweiıdeutig, daß eschauliches und aktıves Leben
ens1ıve Missionsarbeıit un ITrappistenregel schwer vereinbaren

weshalb 1909 Marijannhıl! Aaus dem bisherigen Ordensver-
band losgelöst un! 111 C1INC moderne Missionsgenossenschaft
gewandelt wurde. Ziwar blieb Marıannhill zunachst och unter der
Jurisdiktion des Apostolischen Vikars von Natal, wurde aber dann
1921 selbständigen Sprengel erhoben, Von dem heute
bereits wıieder die beiden Vıkariate Kokstad nd Umitata abge-
trennt wurden. Mit 115 636 Neger-Christen steht Marıannhil!
direkt hinter dem Basutoland. Der unvergeßliche Abt Franz ist

der größten Wohltaäter des Zuluvolkes.
Die bıs jetzt geschilderte Missionstätigkeit Sud-Afrıka dartf

Ina:  —$ mıt Recht „Saatzeit“ neENNEN un ZWAarTr harte Saatzeit, der
CS galt Brachland umzureıilen das och eın Samenkorn des
katholischen Glaubens gefallen WAarTr Man mußlßte 6S steinıgen,
unbekannten Erde anvertrauen un mi1t Geduld versuchen 65 ZU

achstum P bringen Dabei konnte INna  ) sıch nıcht auf rühere
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Erfahrungen tutzen S1C mufßten erst gesammelt werden Ein C®
155C5 Tasten un! zögerndes Vorfühlen auch Fehlgriffe un Lehr-

eldzahlen War solchen Zeiten unvermeidlich Dann aber
abgesehen VO  . Marijannhıill die Mittel un: Krafte der 1ssı0n
ungenugend dafß lange eıt keine großen Fortschritte erwarte
werden konnten Und dennoch die hochherzige Arbeit un restlose
Hingabe dieser Glaubenspioniere ihre heilige Aufgabe haben
6i Fundament gelegt auf dem spatere Missionsgenerationen SCn
TOS weiterbauen konnten Heute och die katholischen Ba-
suto Unsere ersten Missionare Heilige Wer wurde heute
noch ertragen können W as CIM Bischof Allard C1in Bischof Simon
selbstverständlich auf siıch nahmen?

Die ECUEC Le

Sud Afrıka WAar bıs ZUT zweıten Halfte des Jahrhunderts
C1iNn unbedeutendes Farmerland SECWESCH dessen schwarze
Bevölkerung beraubt entrechtet und unterdrückt WAar Die Farmer
selbst verschanzten sıch jeden Fortschritt hinter ihrer patrı-
archalischen Lebensweilise un der Einsamkeit ihrer riesiggroßen
Farmen. ach alter Auffassung der Buren mulßte jede arm VO  —;

der anderen S: weiıt entfernt SCIIHN, dafß INa  w den auch VO Nachbar
nıcht mehr sehen konnte 1867 aber erhob sıch der „‚Stern VO  — Sud-
Afrika un Z08 leuchtend Bahn WIC CIM Meteor Es WAar CIM

kostharer Edelstein CIM Diamant der heute unter dem Namen
„Dedlay bekannt ist Zuerst Utersand des aal ann aber
den Kraterpfeifen Buschfeld, heute dıe Stadt Kimberlev
steht, wurden viele Dıamanten gefunden, dafß Sud-Afrka den
Welthandel diesen kostbaren Steinen sıch riß (lolconda ı
Indien un Bahıia 1ı Brasıilien mulßliten den Vorrang ı Diamanten-

. Nhandel Kimberley überlassen.
Zu den Diıamanten am 8/0 das old Transvaals, un! wıederum ı111

geahntem Reıichtum. „Über D/ des gesamten seıt dem Miıttelalter ı der Welt
überhaupt SEWONNCHNECN (Goldes 1st alleın den etzten Jahren den Goldminen
rund u11l Johannesburg abgerungen worden“ Diıie Goldausbeute 1eg VO  — Jahr
W Jahr un: betrug 946 nıcht WCNISCT als 12 275 000 Urzen fine ounCces) old
Reichtümer astronomischen Zahlen wurden AUS den Dıamanten- urıd old-

gehoben Diamanten und Gold lockten Menschen 1115 and dıe rasch re:ch
werden wollten un: iıhr Glück glaubten Die bestehenden rte vergrößerten
sıch amerikanischem Tempo LCUC entstanden IDie Zahl der weıßen Katholiken
vervielfältigte sıch Am Rande der alten und Stäadte entstanden Neger-

Pahl. Wetterzonen der Weltpolitik, Berlin 1937, KL
‘  M' Y ear ook and Guide, 1948, 387
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siedlungen, dıe Tausende VOo  - Krausköpfen zahlten. .Die katholische Missıon
stand VOLT Riesenaufgabe.

Bischof Allard: der bereiıts ı hohen Jahren stand und durch C1INCN Sturz VOÜ'
Pferde schwer. gelıtten hatte, resignıjerte 1873 und überließ dıe LICUEC Zeit SEINCIN

Nachfolger, dem Biıschof Jolıvet O0.M  L VOonNn Natal dessen Vıikarıat sowohl
Ale Dıamanten- als auch dıe Goldielder lagen. Der 1NEUC Bischof griff tatkräftıg

Zuerst baute die vorhandenen Missionen dusS. daflß S1C uf Jahrzehnte
ıhren Anf orderfingen SCHUSCH konnten. Dann galt den erstehenden (Orten
un Stadten W1C Johannesburg, Barberton, Lydenburg, Kımberley und vielen
andern dıe Seelsorge tür dıie weißen Katholiken OTSAaNıS1ICTCH Kırchen und
Schulen bauen und anders mehr

a das bısherige Vikariat groß WAar, dafß Bıschof unmorclıch WAÄT,
herumzukommen , veranlafite Bischof Jolivet 1556 dıe Teilung SC111C65 Rıesen-
sprengels Es wurden abgetrennt das Vıkarıat Oranj]e Freistaat das heutige
Kımberley und dıe Prätektur Iransvaal dıe 1904 ZUIM Vıkarıat erhoben wurde
Abgesehen VO Basutoland WUur den Sprengeln Heidenmission C110

Ding der Unmöglichkeit, denn beıden hıels AaX1me autem demest1cos fidei
Mıt wel bescheidenen Miıtteln un! Personal diese Aufgaben gelöst werden
mußlte, zeıgt folgende Statistik. 1859 betrug die Zahl der Priester:

Natal H17 auf Stationen
Kımberley 14 aut 5 Stationen
J'ransvaal autf Stationen 10

Weitere kirchliche‘ Aufteilung konnte nıcht unterbleiben. 1892 wurde
nächst der nördliche eıl VO Südwest VO  $ Cimbebasien, das Angola und West-
afrıka DIS ZU Oranıe umfaßte, abgetrennt un Präfektur Niedercimbebasien
den deutschen Oblaten übergeben. rst nach langen Verhandlungen mıt der
kaiserlichen Regierung konnten Adie ersten Missionare15956 den Boden Sudafrikas
betreten. Hier ber tanden SIC viele Hemmungen &nd kaiserliche Verord-
NUNSCH, daß bıs nach dem Hererokrieg 904— 1  8 Heidenmission fast unmöglıch
WarTr 1926 wurde diese Präfektur ZU Vikarıat Windhoek erhoben.

1895 unternahm Porte O.M.1 VO  S Kımberley Aaus 106 Erkundungsfahrt
das and der zahlreichen Betschuanenstämme. Die weıte un: beschwerl: che

Reise blıeb ı Norden, WO dıe me1listen Betschuanen leben und unter der Krone.
Englands stehen, Sanz erfolglos. „Bekehre zuerst die Königin von England. d1ıe
meın and gestohlen hat, dann Du auch uns bekehren“ autete der Be-
sche1id de! Häuptlings VC (Gaberones. Enttäuscht kam Porte wıeder nach
Mafeking zurück, ihm der Blıtz 1+4 Ochsen SC1NES Gespannes erschlug. rst
kurz VT Kimberley fand GI- beı denm Batlapın ı Taungs 1NC Miss1ıonsmöglichkeit,
obwohl dort schon se1t el Jahrzehnten die Londoner Mission Fuß gefaßt hatte
ach dem Grundsatz glühenden Eisen begann Porte noch 1ı selben Jahre

Taungs und verwandelte C111 Gasthaus CI Gotteshaus. Taungs ist heute
1ne blühende Miıssion mıt Kranz VO'  x \Au{$enposff:n bıs weıit dıe Kala-
arı hinein. Von den 000 Batlapın gehören heute über 4060 der Kıirche
rund N00 Katechumenen bereiten sıch auf dıe heilSC Taufe VOT.

1910 entstand Norden TIransvaals diıe Benediktinerabtei der belgischen
Benediktiner als Abte1i Nullius.

915 wurde auch Swaziland VO Natal losgelöst und als Praäafektur den Ser-
vıten übergeben; seit 1939 iıst Vıkarıat. Dann kamen die schlagenden Weftter
des Ersten Weltkrieges; deutsche Missionare wanderten Zivilgefangenenlager

Personnel der $Obla.ten' Nr



Sonderahdruck au dem „KRundschreiben der Industrie-
und andelskammer Münster” Oktober 1950

Z230) Üahre Aschendorfl
Werden ’ und Wırken 1nes Buchverlages

und seiner Druckerei

Eine der altesten und angesehensten Fırmen der Stadt
Münster, Adıe Aschendorffsche Verlagsbuchhandlur Un3ıNEBuchdruckere:, legt soeben CINE vornehm gestaltete
Schrift VOT, dıe über Geschichte UN: Gesicht des Hauses
USRUN g1Ot.
Vor rund 251  e Jahren hatte der 1 Jahre 1675 ıIn

Münster geborene Wıilm Aschendor ın der
Martini-Layschaft eınen Buchladen. den nach seinem
17929 erfolgten Tode TST seıne Witwe und dann seın
Sohn Wilhelm eıtete. Neben dem Verkauf VO  D Bü-
chern, insbesondere ulbüchern, Schreibwaren us
äßt sıch bereıts seıt dem re 1720 ı1ne verlege-
rische . Lätigkeit nachweisen. Das Jahr 1720 wird da
durch ZU vermutlichen GründungsJjahr des Ver-
lages.

Der Sohn ilhelm Aschendorff, der gelernter
as Amt eınes Vorstehers seineruchbinder WAäaT,

Zunft bekleidete und den JIıtel eines Fürs  15  Öl-
en Hofbuchbinders erhielt, brachte es bereits
einem gew1ssen Wohlstand. Den Grund Spä-
tieren umfassenden Ausbau des Geschäfttes F legte
der FEnkel IN, den eigene Begabung
un gyründliche Ausbildung hlerzu befähigten. Am
September 1762 rhielt die Genehmigung ;Z4Ur An-
legung eıner uchdruckerei“, durch die un (z3rün-
der der Aschendorfiis  en u el wurde.
Daran, daß der ame des Verlages eınen guten ang
SCWANN, hatten die Schriften des bekannten Pädago-
SCH und geistlichen “ührers des Gallitzinkreises Bern-
hard Overberg, die bel Aschendorff erschıenen, eınen
nıicht unbedeutenden Anteil. Für die innere Entwick-
lung des Hauses VO  an weıttragender Bedeutung
die 17 F 1797 erfolgte Begründung eıner Betriebs-
krankenkasse. Wa  b dies eıne für jene Zeit
wohnlı Lat, die gleicherweise für die sozlale Cc-  C  e-
SINNUNg un Tür den allgemeinen Weitblick des In-



1abers Zeugn1s ablegt'e. Das bahnbrechende Beispiel
ist dem Betrieh bis heute e1in kennzeichnendes und
verpflichtendes Erbe geblieben.

Anton Wılhelm starb 1804 hne männlichen Nach-
kommen. SO thel seinem Enkel, J0

dem äaltesten Sohn selner einzigen Tochter,die
mıiıt dem üuürstlich-münsterischen Rat und Professor des
Natur- und Völkerrechts, LiCc 1Ur. ir Christoph OYS
Jlüffer. vermählt WAaT, cdıe Aufgabe das Geschäft
weiterzuführen. Johann ermann brachte hierfür
schon VO  u Natur aus 1nNne Fanz besondere Fignung
miıt, die durch 1ne sorgfältige Fachausbildung IN
Augsburg und Leipzig ergänzt wurde. Sein VO.  >
Glaube und Wissenschaft geiragener Geist fand ein
natürliches Spiege iın der durch ih entwickelten
verlegerischen Fıgenart des auses. Seit damals bıl-
den Lehr- un ernbücher au  N Religıion, Wissenschaft
und Kunst gygleichsam cdıe Fundamente, auf denen sıch
der weitgestreckte un vielschichtige Bau des Ver-
lages erheb:t.

{[)Das erfolgreiche ırken dieses bedeutenden Man-
1es blieb nıcht auf das eıgene Unternehmen beschränkt
Hüffer WAar Abgeordneter der ersten Landtage der Pro-
vinz Westfalen. Er lenkte VO  - 1542 bıs 1848 als Ober-
bürgermeister dıe EesCH1: der Stadt Münster. wurde
Geheimer Regierungsrat und gehörte der preußischen
konstituierenden Nationalvyversammlung Bei dieseı
Überlastung mıt öffentlichen ufgaben nımmt nicht

un daß sich veranlaßt sah, die Führung des
Geschäftes mehr un mehr seinem 1813 geborenen
Sohne Eduard überlassen. Diesem sollte es be-
schieden se1N, den späteren weltweiten Ruf der Fir-

ın glanzvollem Aufschwung begründen. 1e
se1ın Vater brachte e hilerfür 1Ne€e ungewöhnliche Be-
fähigung mıiıt, und mehr noch als dieser erhielt Ge-
Jegenheıt, sich ın gleich gründlicher Weise auf seınen
Beruf vorzubereiten. In der Produ  102 des Verlages
behaupteten weiterhin Bücher und Zeitschriften theo-
logischen Inhalts einen bevorzugten Rang. Anderseits
nahm auch die Zahl der Veröffentlichungen aus den
verschiedenen anderen wissenschaftlichen Gebieten.
namentlich der Geschichte und Naturwissenschaft,
ständig ehr und mehr fanden die wissenschaft-
lichen Veröffentlichungen des Hauses auch 1m Ausland
und ın Übersee Beachtung. Man braucht dabei NUur

die inzwischen auf Bände angewachsenen. Vvon
C(Clemens k begründeten „Beiträge ZU (38-
scl*_1ichte der Philosophie des Mittelalters” erinnern.



die 1N€e Sammlung VO  S Weltruf darstellen. Nach FEdu-
ard Hülters 10d üWwbernahmen seine öhne T1ed.-

und das Unternehmen. Während Je-
Nner bereits 19025 als Kommerzienrat starb, nımmt die-
{C[= noch heute als aliverehrter enıjıorchef SCH und
klarblickenden Anteil den Geschäften. urch weIl-
teren, vielseitigen Ausbau des Verlages und der
Druckerei verstanden die beiden rüder. denen
die Söhne Dr Eduard Hüftfer und Frie rich

Hüfer ın der Geschäftsleitung folgten, den
ehrenvollen atz. den die 1TmMa  schendorff 1N-
ZWIS 1 deutschen Verlagswesen eingenommen
hatte, behaupten und weıter auszubauen. In den
Jahren erstand das große Verlagsgebäude
11L der Gallitzinstraße. das sowohl durch Gestaltungund raäumliche Ausdehnung W1e auch durch Ausstattung
miıt den modernsten technischen Kinrichtungen das
Muster eines industriellen Unternehmens seliner Art
wurde. IDie wirtschaftlich verhältnismäßig günstige
zweıte Hälfte der 220er TE Wa  —y auch für das
Aschendorff besonders erfolgreich. Die Zahl der jJähr-
lichen Veröffentlichungen steigerte sich auf ungefähr
seiner Produktion nach die siebente Stelle der
zweıhundert. womiıt der Verlag dem äußeren Umfange
deutschen Großverlage rückte

Schwere Rückschläge rachten dann die
Tre des nationalsozialistischen "Terrors und
Zweıten Weltkriegs Bei dem unerbittlichen ampden der Nationalsozialismus gegen jeden christlichenGeist ıIn der Schule führte. Wäar klar, daß Aschen-
dorff als e1INeTr der gyrößten christlichen Schulbuch
verlage schon bald 1n Mitleidenschaft SCZOSCH wurde.
So kam zunächst dıie Schulbuchproduktion mehr und
mehr auch die gesamte übri5 verlegerische Arbeit
ZU Erliegen. ‚Was Staat und artei begonnen hatten.
vollendeten die Bomben des Krieges, die das Betriebs-ebäude ur Ruine machten.

In zwei notdürftig hergerichteten Räumen., den ein_-
zigen, die hierfür überhaupt noch geeıgnet 1:
mußte 1945 VO:  .} begonnen werden. nfang
946 wWwWar ann mıt Erteilung der Lizenz ZU jeder-
aufnahme der Verlagstätigkeit cdie Grundlage für den
Neuaufbau egeben. In der olge Zing nament-
I miıt dem ulbuchverlag, für den ein großes Be-

schnell aufwärts. Aber auch die
übri
ürfnis bestand,

Produktion entwickelte sich achtunggebietend
uf b alten Grundlagen: Religion, Wissenschaft und
Heimatbewegun In den seither verstrichenen VIeT
Jahren konnten bereıts mehr als 250 selbständige Ver-



öffentlichungen ihren Weg aus dem Haus der
Gallitzinstraße in die deutschen Länder und allmäh-
lich auch wıeder 1NSs Ausland antreten. Der Wieder-
aufibau des Verlagshauses machte seıt der Währungs-
reform gute Kortschritte un kann heute, bıs au{l ıne
gyroße, noch ZzZu schließende Baulücke, als im wesent-
liıchen abgeschlossen angesehen werden.

Besonderer Erwähnung bedarf noch die führende
Bedeutung schendorHIs auf dem Gebiete des mUun-
sterischen U > Der ersten, VO iıhm
seıt den 1730er Jahren herausgegebenen Zeitung, en
SO 59 ünsterischen Staatsrelationen“,
folgte VO  H 1762 bis S49 das „Münstersche In-
telliszenz-BkKEatt:- 18592 wurde der ‚,Münste-
rısche Anzeiger”“ begründet, den der Verlag
Anfang 19537 zwangsweilse an dıe Parte1i abgeben mute,
rachdem die eigene Herausgabe dieses Blattes für ihn
infolge der Unterdrückung aller geistigen Freiheit
durch den antichristlichen Staat ohnehin moralisch uNXn-
tragbar geworden WärTL. Seit dem Sommer 1946 erschien
dann in Münster die Zeitung „Westfälische Nach:.
richten“. die durch ihre Herausgeber 1n engster
Verbindung Zum Verlag Aschendorftff steht und seıt
1949 uch wıeder in der Aschendor{ffs  en uchdruk-
kereı hergestellt WIT [Dieses hat für se1ıne
münsteris  e Ausgabe inzwischen den Untertitel
„Münsterischer Änzeiger” wiederaufgenommen und
die Tradıition dieser alten angesehenen Zeitung damit
lebendig ın die Gegenwart überführt.

So lst. W16€e eınst der Aufbau des Verlages aus klei-
HCN Anfängen, auch Se1ınN Wiederaufbau von Segen
begleitet gewesen. Das berechtigt ST aller Schwierig-
keiten der gegenwärtigen Lage der offnung,
werde sich auch ın Zukunft das alte Verlagssignet
AWA ın seiner bislang‘ bewiıesenen Bedeutung bestä-tıgen als en hoffnungsfrohes

ALLZEIL WEITER AUFWAÄRT. S
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un! konnten erst nach Beendigung der blutigen Auseimandersetzung autf iıhre
Missıonen zurückkehren Das Missionswerk War damıt behindert ber nıcht
ZU Stillstand verurteiılt Der Friede VO  — Versailles WaTr fuür dıe meısten deut-
schen Missıonsgesellschaften C1M furchtbarer Schlag In SAnzZ Afrıka wurden S1C

AUuUS ıhren bluhenden Missionen verbannt und die Heıimat abgeschoben
Von größter Wiıchtigkeit wurde Cdie Errichtung

Apostolischen Delegatur für Sud Afrika womıt für dıe gewaltıg
großen Lande C1NE einheıtlıche Zentrale geschaffen wurde War
auch diese Behörde ohne Verbindung mıt der Landesregierung C1 -

richtet worden konnte doch der erste Apostolische Delegat Eirz-
bischof Gijlswijk die der Union herrschende Freiheit
benutzen un eine Reihe kirchlicher Gebiete errichten,
mal jetz Missionskrafte reicher ahl ZUTr Verfügung standen
Die deutschen Missionsgesellschaften bekamen Cu«c Tatigkeits-
felder. In raschem L1empo erfolgte dıe Gründung kirchlicher
Sprengel.
1925 entstand das Vıkariat Kroonstad un wurde der Genossenschaft der Väter

VO Heiligen Geist übertragen.
1923 wurde die Prätektur Garıp errichtet un: den Priestern des erzens Jesu

übergeben; seıt 1936 Apostolisches Vikarıat Alıwal.
19923 wurde das Gebiet Norden Iransvaals ZUX Präfektur Lydenburg CI -

hoben und den Söhnen des erzens Jesu übertragen; seıt 936 Vikariat.
929 wurde Queenstown Präfektur un: den Palottinern übergeben; seıt 1948

Vikariat.
1930 wurde Umtata (Transkei) VO:  > Mariı:annhıill geirenn und als Pratektur von

den Mariannhiller Patres betreut; seıt 1936 Vikariat.
1935 wurde Kokstad ine C1IYCeNE Präfektür und den bayerıschen Franziskanern

übergeben, dıe bereits vorher schon dort gearbeitet hatten. 1939 wurde der
erste Name Mount Currie das Apostolische Vikariat Kokstad um$SC-
wandelt.

19458 wurde der Westen TIransvaalsZU: Vikarıat Pretoria erhoben, das künftig
Vo  —$ Weltpriestern betreut werden soll

1949 erfolgte die Teılung des Vikariates Kroonstad, indem Bethlehem C1inN CISC-
NS Viıkarıat wurde. Die Väter VO' HeiligenGeıist behielten Bethlehem,

rend holländische Dominikaner Kroonstad übernahmen.
urch diese Aufteilung ahm die Heidenmission mach-

tıgen Aufschwung, dafß heute alle diese kirchlichen Gebiete mehr
schwarze oder farbige als weilße Christen haben Die Glaubensernte
War ertfreulich. Neben den99 2192 weißen Christen zahlt ma heute

12 Indier
63 201 Farbige oder Miıschlinge und

614 201 Negerchristen.
Jawohl, ist wahr: die katholische 1ssion kam spat nach Sud-
Afrıka, fast mochte INan, spat, aber S1C hat den Vorsprung



Schebesta: Airıka verliert sein Gesicht.

anderer Konfessionen reichlich aufgeholt. Als geschlossene Einheit
dürfte S1eE der Spitze aller Konfessionen stehen.

Ks sSe1 aber nıcht VETSECSSCH rAR| betonen. dafß diıese herrlichen
Erfolge unmöoglıch SCWESCH waren ohne dıe reue, opferfreudige
und stille JTatigkeıt unNnserer Schwestern un Brüder, deren Reihen
notwendig der Verstarkung A4UusSs der Heımat bedürten.

Afrika verliert seın Gesicht
Der Prozeß der Akkulturatıiıon
Von Dr. Päul‘Schebeéta‚ Wien

Ü Der folgende Bericht des bekannten Pygmäen-
torschers gibt dessen Eiındrucke ber die Entwicklung des dunklen Eirdteils unter
dem Einfuß moderner Zivilisatıon wieder. P. Schebesta hat seıt 19192 viermal
Afriıka und zweimal Süd-Ost-Asıen besucht un: hatte S ın den Jahren Auf-
enthalt unter den Eingeborenen Asıens un Afrikas als Missionar und Kultur-
orscher Gelegenheıt, den Akkulturationsprozeß Z beobachten. Die letzte Reise,
dıe ihn ZAAT- Erforschung der Pygmäensprachen in die Ustprovınz ın Belgisch-
Kongo führte, brachte ıhm den Zusammenbruch der einheimischen Kulturen
Afrikas besonders ZU Bewußftsein. Diıie VO  - ıhm gegebenen Streiflichter, die
den zersetzenden Einflufß moderner Zivilısatıon auf die allerprimiıtivsten W ald-
neger beleuchten, assen ahnen, wıe weiıt dıe Zersetzung anderer, mehr „1crt-
schrittlicher”“ Gebiete, z. B ın Sud- und West-Afrika, gediehen ist.

Die Abhandlung ll nıcht eine Anklage iırgendeine Kolonial-Macht
se1N, s$1e erhebt allenfalls Anklage NSCTC brutale Zivilısatıon als solche.
Vor allem will sıe dıe Methoden andeuten, die dıe Zivilisation anwendet,
ıhr Zael der Akkulturation erreichen, und Was darunter etzten N  €s
ve;stehen ist.

> Afrıka 1m Kulturumbruch: diıeser Eindruck drangte S1 mM1r
während meıner etzten Reıise 949/50 machtig auf Wenn ich meıne
Erfahrungen un Erlebnisse, die '1ch 1m Herzen Afrikas gewann,
auf YKanz Afrıka übertrage, dann deswegen, weil schon seıt jeher
das Urwaldgebiet im Innersten des Erdteils A rückstaändigsten
un: dunkelsten Afrikas gehörte. Wenn also schon dort solche Um-
walzungen wahrzunehmen9 w1e ann erst 1mM übrigen Konti-
nent? Am Ituri wohnen nämlich die primıtıvsten Völker, die schon
immer schr schwer erreichen Den Umbruch 1m Kongo-
urwald, cdie Zivilısationsdammerung ber dem Pygmäenland sollen
die folgenden Ausführungen eines Missionarforschers eleuchten,
der mıt den FEingeborenen sympa hisiert.

gehe bei Beurteilung der sich übersturzenden Umwälzungen
in Afrika nıcht VOo  } irgendwelchen Phantas?ereien der groteskgni


